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Friedkllsrichtrr! 

Marburg, 3. Juli. 
Die Nachricht, daß in Livland, Esthland 

und Kurland Friedensrichter eingeführt werden, 
erinnert uns an ein fruchtloses Streben. 

Wie lange ist es wohl schon, seit wir das 
erstemal unsere Stimme erhoben: Gebt uns 
Friedensrichter — rechtschaffene, verständige 
Männer, in Sprengeln von der Größe einiger 
Gemeinden durch freie Lolkswahl berufen — 
Männer des Vertrauens, vor welchen der Ver« 
such, in Minne sich zu vertragen, von jeder 
Partei gemacht werden muß, ehe sie die Klage 
beim erkennenden Gerichte einleiten darf. 

Gebt uns solche Friedensrichterl 
Etfahrungsgemäß wird in Staaten, welche 

Friedensrichter besitzen, die Hälfte aller Streit­
sachen durch Vergleiche und ohne nennenswerthe 
lSebühren beigelegt. Hätte Oesterreich eine 
Nechtsanstalt dieser Art: wie manche Parteien-

seindschaft würde im Keime erstickt -- wie 
manche Saat von Haß und Rache bliebe unge-
sät — wie motzten die Kosten der Rechtshilfe 
sich verringern und wie ausgezeichnet wären 
die Friedensgerichtö als Vorschule, welche die 
Bildung und Besetzung volksthUmlicher Bezirks­
gerichte unter Leitung eines Nechtsgelehrten er­
möglicht. 

Und wie leicht siele uns die Einführung der 
Friedensrichter, da wir die Gesetze und die 
Rechtsübung anderer Staaten, wie z. B. Frank­
reich, die Nheinlande, die Schweiz . . . mit 
großem Vortheil zu Rathe ziehen könnten. 

All' diese Gründe hatten keine Wirkung 
aus Regierung und Reichsrath — gar keine — 
und jetzt geht uns Rußland mit beschämendem 
Beispiele voran und werden sich die Ostsee-
Provinzen schon in der ersten Hälfte des nächsten 
Jahres dieser wohllhätigen Neuerung erfreuen. 

Und wir hegen nicht einmal die Hoffnung, 
dem Beispiele Rußlands nacheifern zu können. 

Die nationalen Leidenschaften sind ja wieder 
entflammt; die Feudal-Klerikalen und ihre 
Bundesgenossen haben ihr Nhodus gefunden 
und rasen nach einem anderen Ziele, als der 
Rechtssrieden im Volke ist. 

Franz Wiesthaler. 

Zur Geschichte des 
VersassungstreueBlätter reden vonStre« 

m a y r ,  H o r s t  u n d  K o r b - W e i d e  u  h e i m  
seit dem Austritte derselben in einem Tone, 
als wären diese drei noch Parteigenossen. Den 
Excellenzen käme die Wiederaufnahme freilich 
erwünscht; allein sie sind zu spät geschieden, sie 
hätten gar nie unter Taaffe's Prästdentschast 
dienen sollen. Hält die Verfassungspartei nur 
halbwegs auf strenge Manneszucht, so bleiben 
Slremayr, Horst und Korb-Äeidenheim, was 
sie als Koalitionsminister waren — verlorne 
Genosskn. 

Das rekonstruirte Ministerium hat sich be­
e i l t ,  s e i n e  G e g n e r s c h a f t  w i d e r  d i e  N e u »  
schule betonen zu lassen. Im Laildtage von 
Galizien war es und bei der Berathung des 
Schulsondes. Die heftigsten Angriffe gingen 
von den „Krakauern" aus, deren Parteigenosse 
der Finanzminister DunajewSki ist und erklärte 
der NegierungSvertreter freundlichst, die Vor­
schläge des Landtages sollen Würdigung finden. 

E i n  g r o ß e r  T h e i l  d e r  J e s u i t e n  
hat Frankreich verlasset,. Jener Thetl, welcher 
zurückgeblieben, zieht die Kutte auö und wird 
im Frack zu Werke gehen. Die Republik, die 
ihre Dekrete vom 29. März gegen die frommen 
Väter offen ausgesührt, muß scharftn Auges 
in das Verborgene sehen. Wenn irgendwo, so 
ist bei den Jesuiten das Geheime eine Bürg­
schaft des Erfolges. 

Die katholischen Albanier wider­
streben der Abtretung Dulcigno's am heftigsten. 
Ohne Gegenwehr der Bergstämme erfolgt diefe 
Abtretung nicht — eben so wenig, als jene 

von Larissa und Ianina. Auch der Pforte 
gegenüber wird Griechenland seinen Thell holen 
müssen, wenn es nicht gelingt, den Sultan 
durch klingende Gründe von der Weisheit der 
Berliner und von der Macht Europa's zu über­
zeugen. 

Vermischte Nachrichten. 
( L a n d w i r t h s c h a s t .  S c h u t z m i t t e l  g e g e n  

die Kleeseide.) Die Polizeiverordnungen gegen 
die Verbreitung dieses seit mehr denn dreißig 
Jahren die Landwirthschaft schädigenden Ein-
bringlinftS haben in vielen Gegenden Deutsch­
lands sicy sehr wirksatn erwiesen, aber es gibt 
auch noch andere Mittel, durch deren gleich­
zeitige Auwendung der ungebetene Gast beqlre-
mer und nachdrücklicher beseitigt werden kann. 
Rittergutsbesitzer v. Nathusius in Meiendorf 
(Regierungsbezirk Magdeburg) hat seit mehreren 
Jahren die Beobachtung gnnacht, daß der An­
bau einer Mischung von Esparsette, Klee und 
Luzertle ein sehr sicheres und praktisches Mittel 
gegen die Verbreitung der Kleeseide sei. Die 
Esparsette wird von vielen Landwirthen, na-
mentlich in Gegenden wo der Kalkgehalt des 
Bodens ein genügender sür ihren Anbau ist, 
sehr in Ehren gehalten; allein sie wird wegen 
ihrer mehrjährigen Dauer und da sie in Folge 
dessen in die Feldrolation nicht immer paßt, 
gewöhnlich auf besonderen Feldern fl!r sich 
allein angebaut utid es fehlte deshalb die Ge­
legenheit, die Beobachtung zu machen, wie v. 
Nathusius sie gemacht. Derselbe baut nämlich 
seit langen Jahren schon Esparsette und Roth-
tlee in Gemisch und hat auf solchen Feldern 
bisher niemals Seide gefunden. Seit mehreren 
Jahren baut er nun ein Geinisch von Espar­
sette, Rothklee und Luzerne, und zwar in einer 
Stärke von bez. 108, 6 und 12 icg. pr. 
Die Aussaat geschieht dort gewöhnlich unter 
gedrillten Weizen; die Esparsette wird bei der 
Bearbeitung des Weizens mittels der Pferde-

J e n  i t l e  t  o ; r .  

Z m  M o r g e v r o t h .  
Von Herman Schmid. 

lSartsej>ung.) 

Das Glöcklein verstummte und der Zug 
bewegte sich schweigend die Treppe hinab in die 
unterirdischen Räume des Klosters; an der hohen 
gewölbten Gruft vorüber, an deren ewiger 
Lampe die Diener Laternen und Kerzen anzün» 
deten und dann den dunklen, feuchtkalten und 
modrigen z^ellergang hinanleuchteten. 

^Uttd hlt-r besittden sich die Strafzellen des 
Klosters?" sagte der Beamte, als man vor der 
Thüre zu Märiens Äesängnisj angekommen war. 
,^l1nd solche Höhlen, wie kein weltliches Zuch;-
hauS sie auszuweisen hat, findet man im Namen 
des Glaubens geeignet sür geistliche Sünder? 
Oeffnen Sie schnell — im Nainen der Mensch» 
lichkeit l" 

Seit Jahren drang zum ersten Mal Licht-
scheiu in den öden, schauervollen Raum, in dem 
Marie kein anderes Zeichen des Lebens über 
sich vernommell hatte, als die Stimme der 
Laienschwefler, die ihr täglich die dürstige 
Nahrung durch eine Maueröffnung zngeschol>cn 
hatte. Längst war die holde Blüte ihres Leibes 
verwelkt und abgefallen und auch der Geist 

hatte sich aUmälig zusammengekrümmt unter 
der vernichtenden Wucht des ewigen, sinnver­
wirrenden Dutikels; der schaudervollen, niemals 
weichenden Einsamkeit. Einer Todten oder 
Sterbenden ähnlich log, lehnte sie oft Stunden 
lang auf ihrem Lager von moderndem Stroh, 
das entstellte AtUlitz in den wild verworrenen 
Haaren verbergend; wie sie ermüdet längst auf-
gehött hatte — Stunden, Tage und Wochen 
zu zählen, war ihr auch beinahe jede Erinne­
r u n g  a n  d i e  V e r g a n g e n h e i t ,  j e d e s  G e f ü t ) l  f ü r  
das Schreckliche ihrer Lage verloren gegangen. 
Die Kette, mit welcher sie an die Bettlade 
gefesselt war, l)ätte sie nicht mehr gehindert, 
sich in ihrem Kerker ergehen, denn der Schluß­
ring war aus dem morsch gewordenen Holze 
losgebrochen — dennoch konnte sie von der un­
willkürlich gegebenen Freiheit keinen Gebrauch 
machen, weil ihre Füße von dem Drucke der 
Kette wund geworden waren nnd bei jedem 
Schritt schmerzten. Auch das suhlte sie nicht 
mehr sie hatte nur noch Einen Gedanken, 
den Gedanken an den wandellosen, emiken Gott 
der Liebe über ihr; zu ihm betete sie ohne 
Unteilaß; in eit'zelnen klaren Augenblicken mit 
ansflammender Ergebnng und Inbrunst, mei­
stens aber in rastlos murtnelndem Hersagen von 
zur Gewohnheit herabgesunkenen Worten und 
Formeln. 

Aus einem solchen Gebete war sie vor 
einigen Stunden plötzlich durch den wohlbe­
kannten eigsnthümlichen Ton emporgeschreckt 
worden, welchen der Kaminkehrer beim Relnigen 
des NauchfangS mit der eisernen Scharre her­
vorbringt und der durch das zusammenhängende 
Gemäuer wie an einer Leitung lzell und ver­
nehmlich in die Tiese drang .. . Verwirrt und 
mühsain richtete sie sich auf ihrein Lager auf 
und lauschte angestrengt, wie ans dte Töne 
eines Traumes, während es an ihrem Innern 
vttrüberzog, gleich den unsicheren. und wan­
delnden Gestalten des Herbitnebcl^, der am 
R^nde des sich entblätternden Wuldcs dahin­
gleitet. In das Geräusch niischte sich aber bald 
noch ein anverer, wohlklingender und nicht 
minder bekannter Ton, vor welchein die Nebel 
sich allmälig zu bestimmten Bildern nnd Er» 
scheinungen formten. Mit schlnerzlicher Helle 
besann sie sich ihrer selbst, ihres ganzen Ge­
schickes und Thränen. dercn Quell in ihren 
müden Augen schon la»ige vertrocknet gewesen, 
stürzten erfrischend über die abgehärinten, blut­
losen Wangen. Sie irrte nicht — das war 
Beppos befreundete Stimme; das war das 
lieblich wälsche Lied voir dem nnerschütteUich 
trenen Liebespaar . . . ohiie zu wissen wie, 
glitt sie vom L^'ger ans da» Pflaster herab und 
sank in die Kniee. Sie vernayln dle Worte; 



hacke untergebracht, Luzerne und Klee dann 
aufgesäet und mittels der Walze oder Egge 
leicht mit der Ackerkrume vermischt. Im ersten 
Nutzungsjahre überwiegt je nach der Witterung 
beim ersten Schnitt noch der Klee oder die 
Esparsette, beim zweiten und dritten Schnitt 
beginnt die Luzerne sich schon üppig zu ent­
wickeln, und zwar auch auf solchen Bodenarten, 
wo sie allein nur kümmerlich gedeihen würde. 
In den folgenden Jaliren tritt erst der Notiz-
klee, später auch die Esparsette gegen die Lu­
zerne immer mehr zurück, bis sich die beiden 
letzteren so ziemlich die Wage halten und einen 
so üppigen Wuchs hervorrufen, daß man sich 
im fünften Jahre nur ungern dazu entschließt, 
das Fsld umzupflügen. Die Kleeseide kommt in 
solchen Feldern wohl anfangs hier und da vor, 
sobald aber der Klee von der Seide getödtet 
ist, breitet sich die Esparsette aus und die 
Seide verschwindet wieder, da die letztere 
Pflanze ihr keine geeignete Wohnstätte biet<t 
und die Luzerne noch zu wenig entwickelt ist. 
Jedenfalls verdient die von v. Nathusius ge» 
machte Erfahrung die Beachtung der Land-
wirthe. 

( P r e ß f r e i h e i t  i n  P r e u b e n . )  I n  
Glogau (Preußifch'Schlesien) hatte sich am 22. 
d. M. der Redakteur Wilhelm Michaelis wegen 
verschiedener Preßvergehen vor dem dortigen 
Landgerichte zu verantworten. Der Angeklagte 
wurde unter Anderm beschuldigt, die Eisenbahn-
Kommission in Glogau beleidigt zu hliben, und 
zwar durch die Bemerkung: „Die Eisenbahn 
fei wegen des Publikums und das Pubiitum 
nicht wegen der Eisenbahn da." Der Staats­
anwalt beantragete 14 Tage Gefängniß. Der 
Gerichtshof entschied für eine Geldstrafe von 

Mark. 
( H e i t e r e s  a u «  d e m  p r e u ß i s c h e n  

Abgeordnetenhaus e.) Während der ent­
scheidenden Abstimmung des preußischen Abge­
ordnetenhauses über die Kirchenvorlage war 
das Zentrumsmitglied für Saarburg, Kaufmann 
Bartyel Haanen aus Köln, von den Schrift-
sührern nicht verstanden worden. Präsident v. 
Köller interpellrrte ihn alfo: „Herr Abgeordneter 
Haanen, Sie haben mit Nein gestimmt?" — 
„Nein!" antwortete der Gefragte unter großer 
Heiterkeit des Hauses — denn man wußte nun 
ebensowenig als vorher, wie die Abstimmung 
gelautet hatte. Der Präsident wiederholte also: 
„Herr Abgeordneter, ich bitte Sie, Ihre Ab-
jilmmung zu wiederholen!" „Nein!" replicirte 
der Angeredete. Erneuter Ausbruch der Heiter­
keit, denn eigentlich war man nun ebenso klug 
wie vorher. 

( B o s n i e n .  D e u t s c h e  A i ^ s i e d l u n g e n . )  A u s  
Kostajnica wird der „Deutschen Zeitung" ge­
schrieben, daß die Tiroler Koloitie, welche bei 
Türkisch-Kostajnica angesiedelt ist, bllihe und 

Liö sarü il sxvso tio 
Lzioso voit k»rLt.s a ms... 

und als eine kleine Pause eintrat, hob sie halb 
unbewußt an, das Lied zu Ende zu singen. 
Anfangs mit bebender, dann mit wachsender 
und immer stärkerer Stimme, in welcher noch 
einmal aller Neiz, alles Glück und alle Sehn­
sucht der Jugend nachklang. 

Vo! iu MV 6(1 in vvi io 
Lsrbarsmv otsrua ls . . . 

sang sie — es war eine unklare, letzte Hoffnung 
der Freiheit, was die Töne der strebenden 
Kehle entströmen machte! — Als sie geendet, 
horchte sie lange ängstlicher und ängstlicher auf 
eine Erwiderung — auf ein Zeichen, daß sie 
gehölt worden war . . . Alles blieb grabesstill, 
wie kS zuvor gewesen und sie sank mit dem 
Angesicht auf das Steinpstaster hin, wie leblos, 
nur nnt einem Aufstöhuen des tiefsten Leidens, 
das hoffnungslos an den tauben Wänden ver­
hallte. 

So lag sie noch, als die Thüre geöffnet 
ward; der eindringende ungewotznle Lichlfchein 
weckte sie aus der Betänbung. Sie begriff nicht, 
was vorging und war nur darauf l'edacht, das 
Haar zurecht zu streichen und das verl-'lichene, 
abgerissene Gewand zu ordnen. 

Ein Augenblick ves Schweigens trat ein, 
der Anblick der Unglllcklichen und ihres Aus­

gedeihe. Die Ansiedler haben sich sehr nette 
Häuser gebaut, eine Mühle errichtet und kaufen 
immer mehr Grund und Boden an. Dieselben 
haben sich in ihre Heimat gewendet, damit noch 
mehr Tiroler sich in Bosnien niederlassen. Den 
Bosniaken Türken wie Christen — wird, 
was ihre Verträglichkeit betrifft, das günstigste 
Zeugnlß ausgestellt. — Auch die Kolonie 
„Windthorst" zwifchen Berbir und Banjaluka 
prosperirt. Unangenehm berührt gegenüber diesen 
Erfolgen deutfcher Kultur-Arbeit die Sprache 
einzelner kroatifcher Blätter, welche nicht genug 
gegen die Hetzen können. So sagt 
der Zaraer „Narodni List" unverhohlen, daß 
Bosnien den Slaven und nicht den Deutschen 
gehöre, und daß die Bevölkerung weitere An-
siedlungen nicht zulassen solle. 

( S t r a f r e c h t s p f l e g e .  W e r  i s t  e i n  
Raucher nach dem Strafgefetze?) Der Kaufmann 
Eduard S. bezog im Februar laufenden Jahres 
den Jahrmarkt in Jicin (Böhmen), zu welchem 
Zweck er eine große Bude mit Waaren eröffnete, 
um welche er, da er seiner Angabe nach vor 
Dieben gewarnt worden war, des Nachts in 
Gesellschaft des Nachtwächters patrouillirte. Nach 
Angabe des Leitern betrat S. eines Tages 
gegen Mitternacht seine Bude, leuchtete sich mit 
einem Zündhölzchen hinein, um etwas Waare 
herauszunehmen, bei welcher Gelegenheit er 
auch eine brennende Zijarre in der Hand hielt. 
Vier Stunden später stand die Bude in Flammen 
und auch einige benachbarte Objekte erlitten 
nicht unbedeutenden Schaden. Die gepflogene 
Untersuchung ergal» keinerlei Anhaltspunkte, 
daß S. an dem Feuer ein Verschulden trage, 
wohl aber wurde er wegen der Uebertretungen 
der 451 und 4ö2 des Strafgesetzes in 
Untersuchung gezogen und auch in erster Instanz 
schuldig erkannt, indem die Benützung eines 
offenen (nicht verwahrten) Lichtes an einem 
Orte, wo sich leicht Feuer fangende Gegenstände 
befinden, und ebenso das Tabakrauchen an 
einem solchen Orte strafbar seien. Gegen diese 
Verurtheilung ergriff S. die Berufung. Der 
Staatsanwalt erklärte die Berufung als voll­
ständig unbegründet, beide Uebertretungen lägen 
vor, das Anbrennen eines Zündhölzchens in 
einer Bude und Beleuchtung der Waaren damit 
fei ebenso feuergefährlich, wie das Mituehmen 
einer brennenden Zigarre in die Bude, es sei 
deßhalb der Beschwerdeführer abzuweisen. Der 
Gerichtshof entschied nach längerer Berathung 
folgendermaßen: Die Uebertretung des Z 451 
St -G. sei vorhanden, und in dieser Richtung 
werde die Berufung verworfen und der Ange­
klagte zur Geldstrafe von 10 fl. verurtheilt, 
weil auch das Anbrennen eines Zündhölzchens 
als offenes Licht betrachtet werden muß, da 
das Gefetz weiter gar nicht unterfcheide und 
nur der Gegensatz zu verwahrtem Lichte in 

entHaltes erschütterte die Männer, die betrof­
fenen Nonnen schlugen schuldbewuszt die Augen 
zu Boden. 

„Also das nennt man in diesen Mauern 
eine Etrafzelle?" rief der Beamte. „Wie — 
Frauen haben eine Ihres Gleichen zu einem 
solchen Kerker zu verdammen vermocht?—Und 
warum hat die Gefangene nicht den Ordens-
fchleier? Hat sie nicht fchon längst Profeß ge« 
than?" 

„Der Schleier ist ihr abgenommen worden, 
a l s  e i n e r  U n w ü r d i g e n  . . . "  

„In der That l Mich dünkt, eine solche 
Maßregel stehe nur dem Alschos zu? Es scheint, 
daß man nicht in allen Dingen gleich besorgt 
war, die bischöflichen Rechte zu wahren. — 
Man sorge sogleich, daß die Nonne den Schleier 
vorläufig wieder erhält — ich habe Auftrag, 
sie von hier weg brittgeu zu laffen." 

„Aber das ist doch unmöglich in diesem 
Zustande ... in diesen Kleidern . . 

„Haben diese Kleider Jahre lang genügt, 
so werben sie auch noch für wenige Augenblicke 
genügen . . . Stehen Sie aus, Frau Magda» 
lena und seien Sie außer Furcht. Seine 
Durchlaucht haben von Ihren Leiden gehört 
und die strengste Untersuchung angeordnet.. 

Marie blickte verwundert und kopsschüttelnd 
umher. ^Keine Untersuchung", sagte ste dann 

Lampen, Laternen u. dgl. gemeint sei. Dagegen 
wurde der Berufung wegen der Uebertretung 
des Z 452 St.-G. stattgegeben und der Ange­
klagte in dieser Richtung freigesprochen, denn 
das Strafgesetz lege ausdrücklich die Strase nur 
auf das Rauchen an einem Orte, wo stch 
feuergefährliche Sachen befinden; wer eine, 
wenn auch brennende Zigarre in der Hand 
hält, könne noch nicht als Raucher bezeichnet 
werden. 

( E r i n n e r u n g  a n  A n d r e a s  H o f e r . )  
Die für die Brantacher Mahdhütte in Passcier 
bestimmte Hofer-Tafel ist vollendet. Dieselbe ist 
aus schönem weißem Gösianer Marmor ver­
fertigt und enthält das vom Profeffor H. Hub 
in Innsbruck trefflich modellirte Reliefbild 
Hofer's in Medaillonform, ausgeführt vom 
Steinmetzmeister in Meran. Die Inschrift 
lautet: „In dieser Hütte wurde der vaterlän­
dische Held Andreas Hofer am 28. Jänner 
1810 von den Franzosen gefangen genommen." 
Zur Feier der Ausrichtung dieser Gedenktafel 
wird den Schützen aus dem Burggrafenamte 
auf der Brantacher Alpe oder im Sandhofe in 
Passeier ein Freischießen gegeben. Die Festlichkeit, 
an welcher die Mitglieder des Deutschen und 
Oesterreichischen Alpenvereines der Sektton Me-
ran theilnehmen werden und auch einige Mit­
glieder des Meraner Männergesang-VereineS 
ihre Mitwirkung bereitwilligst zugesagt haben, 
soll noch im Lause dieses Monate« stattfinden. 

( L a n d w i r t h s c h a f t .  N e u e  G e t r e i d e ­
sorten.) Nach Anbauversuchen, die in Baden 
mit neuen Getreidesorten gemacht worden, ver­
dient die schwedische Gerste den Vorzug vor der 
gewöhnlichen zweizeiligen Gerste; jene zeichnet 
sich besonders durch längere Nehren und dickeres, 
helleres Korn aus. Auch der amerikanische 
Riesenhafer hat sich als sehr empfehlenswerth 
erwiesen, und zwar wegen seines langen, starken 
Halms und seiner zahlreichen schweren Körner, 
nebenbei ist dieser Hafer sehr frühzeitig. Dagegen 
hat der russische Jrbithafer nicht befriedigt. Der 
AmoS'Milton-Hafer hat alle Erwartungen über­
troffen, sowohl hinsichtlich des Korn-, als de» 
Strohertrags. Das Stroh, welches eine Länge 
von 120 bis 130 Centimetern erreichte, lagerte 
sich nicht, trotz der Schwere des Rispen, welche 
fo körnerreich waren, daß stch an mancher Rispe 
70 bis 95 Körner befanden. Diese Sorte reift 
sehr früh. 

( Z u r  „ r e l i g i ö s - s i t t l i c h e n "  E r z i e -
hung.) Der Minister für Kultus und Unter­
richt hat elne Verordnung erlassen, welcher wir 
die folgenden Stellen entnehmen: „Alle katho­
lischen Schüler der Volks- und Bürgerschulen, 
welche in dem Schul- und Pfarrorte, überhaupt 
in einem Schulorte wohnen, wo an Sonn- und 
Feiertagkn des ganzen Schuljahres ein Gottes­
dienst abgehalten wird, sind an allen Sonn-

mit schwacher Stimme . . . „ich bitte darum 
. . . Ich verlange nichts, als noch einmal die 
Sonne wieder zu sehen und den Himmel — 
und ein Plätzchen, wo ich ruhig sterben darf!" 

„Es ist Ihnen frei gestellt, wohin Sie 
gebracht werden wollen . . 

„Zu den Elisabethinerinnen. . . wenn ich 
doch buten darf . . . s"tt haben einen großen 
Garten und so schöne Bäume . . . O, mein 
gnädiger Heiland, ich soll das Grün der Bäume 
wieder sehen ... Aber wie ist es denn möglich! 
Ich begreife nicht, wie konnte Seine Durchlaucht 
von mir Armen erfahren?" 

„Preisen Sie die wunderbare Fügnng des 
Ewigen, der es so gelenkt!" antwortete der 
Kommiffär, indem er aus Beppo deutete. „Das 
Werkzeug, durch das er Sie gerettet, steht 
hier." 

„Beppo . . ." rief Marie mit brechender 
Stimme, als der treue Bursche vor ihr nieder­
kniete, unsähig seinen Schmerz und seine Thrü-
nen länger zu bemeistern. „Du . . hauchte 
sie und eine wohlthätige Ohnmacht umschleierte 
»hr Seele ulld Auge. Sie wurde Frau Koir-
rada nicht gewahr, die zu ihr trat und ihr mit 
einem stummen Glückwunsch die Haud auf die 
Stirne legte. 

— „Sie kommen! Sie kommen!" hallte 
es über den Angerplatz hin, als die Kloster-



und Feiertagen zum Besuche des gemeinjchast« 
ltchen Gottesdienstes im Sinne des Z ö0 der 
Schul» und Unterrichts-Ordnung vom 20. Au­
gust 1870 verpflichtet. Dispensen vom Besuche 
des Schulgottesdienstes sind für einzelne Schlller 
vom Schulleiter nach Einvernehmen des Reli-
gionslehrers zu ertheilen." 

ZNarkurver Berichte. 
( V o l k s - T o m b o l a  i n M a r b u r g . )  A m  

29. Juni d. I. veranstaltete der „Verein zur 
Unterstützung armer Schulkinder" in Marburg 
eine öffentliche Tombola, ausgestattet mit nam-
haften Gewinnsten in Gold und Silber. Das 
Arrangement und die Ausführung dieses Unter­
nehmens waren in allen Theilen vollkommen 
gelungen. Nachdem um halb 3 Uhr Nachmittags 
die Musikkapelle der Südbahn die Straßen der 
Stadt durchzogen hatte, begann programmmäbig 
präzise 3 Uhr die Ziehung, welche in exaktester 
Weise vor j^ch gteng und während welcher 
einige Musikpiecen ausgeführt wurden. Die erste 
Tombola (zwanzig Dukaten) gewann Herr 
Joseph Wiesthaler, Gemeindevorsteher in Tre-
sternitz, die zweite (fünfzig Silbergulden) Herr 
Johann Aussetz, Postbeamter in Marburg. Die 
Tribüne mit dem Gerüste, von welchem nach 
allen vier Seiten hin sichtbar die gezogenen 
Nummern glänzten, war am Hauptplatze gün­
stig situirt und geschmackvoll dekorirt. Die De­
koration wurde in aufopferndster Weise vom 
Ausschußmitgliede Herrn Joh. Bernreiter aus­
geführt und hat sich dieser überhaupt um das 
Gelingen des Unternehmens in hervorragender 
Weise verdient gemacht. Der rührigen, verdienst­
vollen Leitung des Vereine», besonders aber 
den Vorständen: Herrn Ant. Scheikl und Herrn 
Joh. Schmiderer, sowie den Ausschubmitgliedern: 
Herren Ant. Massatti, Ferd. Baron Nast, Ant. 
Tombasko, Moriß Geihler und D. FalesNni, 
deren rastlose Bemühungen dieses schöne Fest 
geschaffen, sei der herzlichste Dank gezollt im 
Namen aller jener Kleinen, welche an den nam-
haften Reinertrag des Unternehmens theilhaben 
werden. 3n einer Zeit, in welcher wie gegen­
wärtig die Feinde ver Neuschule alle erdenk« 
lichen Anstrenyunaen machen, dieselbe zu unter­
graben, ist es doppelt erhebend, in unserer 
Stadt eine Anzahl patriotischer Männer thätig 
zu sehen für das Gedeihen derselben. Edle That 
findet reichlichen Lohnt Wir wollen hoffen, dab 
der Verein blühe und gedeihe zur Ehre Mar­
burgs und zum Wohle der armen Schul­
jugend. 

( T e l e g r a p h e n s t a t i o n  i n  S a u e r ­
brunn.) Bei dieser Station wurde der volle 
Tagesdienst eingeführt. 

( A u f  d e r  H e i m f a h r t  v o m  B r ä u ­
tigam.) Maria Kontschan, Tochter eines 

Pforte sich wieder öffnete; dann trat eine athem-
lose Stille der Erwartung ein. „Ja, sie kom­
men!" murrte Halmberger, „aber wie icb's 
v o r h e r g e s a g t  h a b e ,  s i e  k o m m e n  a l l e i n  . . .  s i e  
haben nichts gefunden . . 

„Nein, nein l" rief der Schuster, „seh' der 
Herr nur, was da hinter den Herren von der 
Kommission kommt ... das sieht wahrhaftig 
einer Tragbahre gleich . . . Sie haben die 
Eingemauerte gefunden . . 

„Wahrhaftig l" riefen Andere durcheinander. 
„ E i n e  w e i b l i c h e  G e s t a l t  l i e g t  a u f  d e r  B a h r e . . .  
die todt ist, oder bewuhllos . . 

„Oder die nicht mehr gehen kann vor 
Elend l" 

Ein Schrei des Jammers, de« Entsetzens 
und der Entrüstung tölüe aus der Menge; nur 
der derbe Metzgermeister sand keine Worte, das 
auszudrücken, was in ihm vorging. Stumm 
und starr stand er da und drängte sich dann 
gewaltsam vor, bis er hart vor der Tragbahre 
zu stehen kam. Sein Weib und seine Tochter, 
die inzwischen von der N:ugierde auch herliei-
gesührt worden waren, folgten ihm. „Es ist 
allweg wahr!" brachte der ehrliche Mann jetzt 
hervor. „Die frommen Klosterftauen sind im 
Stande gewesen, Eine aus ihnen selber so zu­
zurichten! Die arme Person sieht ja schier keinem 
Menschen mehr gleich. Und ich habe so viel 

Grundbesitzers, hatte ihren Bräutigam, den 
Bürgermeister zu Frablau besucht. Während 
der Heimfahrt scheuten die Pferde; Maria 
Kontschan, ein entschlossene» Mädchen, sprang 
vom Wagen, stürzte aber und fiel mit den 
Schläfen derart auf einen Stein, daß sie todt 
auf dem Platze blieb. 

( E i n  O p f e r  d e r  W e l l e n . )  I n  S a l d e n ­
hofen gingen die Mädchen Maria Spengler 
und Johanna Blumer aus der Schule nach 
Hause. Aus dem schmalen Wege liber den rei­
ßenden Bach vom Schwindel befallen, stürzten 
Beide ins Wasser. Johanna Blumer konnte 
sich retten; die jüngere Maria Spengler wurde 
jedoch von der Strömung sortgeriffen und fand 
man zehn Minuten später bei der Eisenbahn-
Brücke den Leichnam. 

( M i ß b r a u c h  d e s  A m t e s . )  J o s e p h  
Morak, früher Bezirksrichter in St. Leonhardt 
bei Marburg, wurde als Bezirksrichter zu Ebern-
dorf kürzlich seines Dienstes enthoben, weil er 
Amtsgelder zu Privatspekulationen verbraucht 
hatte. Nun wird Morak wegen dieses Verbre­
chens vor die Geschwornen gestellt. 

( K o h l e n g e w e r k e . )  D i e  f r a n z ö s i s c h e  
Gesellschaft, welche die Kohlengewerkfchast Sagor 
angekauft und auch die meisten Aktien der 
Trifailer Gewerkschaft besitzt, unterhandelt wegen 
des Ankaufes der Kohlengewetkschaft in Hrastnik 
und Doll. 

( M ü n z e n f u n d . )  I n  G r a b e n d o r f  b e i  
Luttenberg wurde beim Ausgraben eines Brun­
nens ein Topf mit ungarischen Münzen aus 
dem Jahre 1588 gefunden. 

( K a s e r n e n b a u . )  I n  C i l l i  w i r d  d i e  
Lederfabrik des Herrn Laßnig zu einer Kaserne 
umgebaut. 

( V e r d i e n  s i k r e u z . )  H e r r n  J o s e p h  S i -
monitsch, Dechant in St. Georgen an der Stainz 
ist das goldene Verdienstkreuz mit der Krone 
verliehen worden. 

( F e u e r w e h r  i n  W i n d i s c h - F e i s t r i t z . )  
Der Hauptmann dieser Feuerwehr — Herr 
Ed. Janach, richtet an seine Mitbürger einen 
warmen Ausruf zu persönlicher Betheiligung. 
Diese ist so gering, daß Wind.-Feistritz sich mit 
anderen viel kleineren Orten kaum noch messen 
darf und der Fortbestand des Vereines ge­
fährdet ist. 

( S c h u h m a c h e r  V e r s a m m l u n g . )  A m  
5. d. M. Nachmittag K Uhr findet im „Volks-
garten" eine freie Versammlung der Schuh­
macher statt und kommen zur Verhandlung: 1. 
Gewerbliche Zustände — 2. Bedeutung der 
Vereine. 

( L e h r e r v e r e i n  i n  F r i e d a u . )  D i e s e r  
Verein wird am 8. Juli eine Versammlung in 
St. Nikolai abhalten und nach Beendigung der­
selben einen Ausflug nach dem Riedt von Je­
rusalem unternehmen. 

auf die Frauen gehalten und auf ihre Frömmig­
keit l" 

„Vater", raunte ihm die Tochter zu, „schau 
nur — ist das nit die nämliche, die selbigesmal 
in der Nacht zu uns 'kommen ist in den Hos? 
Weißt Du, die über den Klosterzwinger geflüch­
tet ist?" 

„Ja und die Ihr wieder ausgeliefert habt", 
anwortete er. „Freilich ist ste's — trotz allem 
Elend kenn' ich sie wieder. Da habt Jhr's nun^ 

hattet Ihr mir nachgeben, — jetzt habt Ihr 
die Arme aus dem Gewissen mit Eurer Hart­
herzigkeit." 

„O du lieber Gott", schluchzten die Weiber 
in ihre Tücher hinein, „wer hat denken können, 
daß in einem Kloster so was passiren kann." 

»Meinetwegen!" rief Halmberger, der seinen 
Entschluß gefaßt hatte. „Ich sür meinen Theil 
will jedenfalls nichts mehr wiffen von den 
frommen Klosterfrauen. Eine saubere Frömmig­
keit, bei der es fo zugehen kann. Keinen Vier^ 
ling Fleisch sollen sie mehr von mir haben, 
und wenn sie mir für das Loth einen Dukaten 
geben wollten! Und damit wir auch was gut 
machen, nehm' ich die arme Person ins Haus 
und will sie verpflegen, wie mein leibliches 
Kind." 

Er trat auch sogleich zu den Beamten und 
brachte sein- Anerbieten vor. „Das ist brav 

( W a l d h o r n - Q u a r t e t t . )  D e n  B e m ü ­
hungen des Marburger Männergesang.Vereines 
ist es gelungen, das aus den Vorjahren noch 
im besten Andenken stehende Waldhorn-Quartett 
der k. k. Hofoper in Wien zur Mitwirkung bei 
einer außerordentlichen Liedertafel des Vereins, 
die demnächst stattfinden wird, zu gewinnen. 
Bei dieser Gelegenheit wird das Quartett auch 
die beim Wiener Festzuge mit großem Beifalle 
aufgenommenen Jagd-Fanfaren blasen. Die 
Reichhaltigkeit des Programms, gewürzt durch 
klassische Stücke und Männerchöre mit Hörner­
begleitung dürste wegen des seltenen musika­
lischen Genusses eine gewaltige Anziehungskraft 
ausüben. 

( L i e d e r t a f e l . )  D i e  S o m m e r - L i e d e r t a s e l  
des Männergesang-Vereines findet, wenn Sonn­
tag den 4. Juli die Witterung ungünstig sein 
sollte, an einem später zu bestimmenden Tage 
statt. 

Letzte ^ost. 
Der Gemeinderath von Baden hat be­

schlossen, daß die Stadt dem Deutschen Schul­
vereine als gründendes Mitglied beitrete. 

Die Statthalterei von Mähren hat verfügt, 
daß die Deutschen Vereine in Olmütz bei dem 
heutigen Schützensest sich der schwarzrothgoldenen 
Fahnen und anderer deutscher Abzeichen ent­
halten müffen. 

Die Mehrheit des galizischen Landtage« 
beabsichtigt, gegen die von der Regierung durch 
Nichteinberusung des Landtages im Vorjahre 
erfolgte Verletzung verfassungsmäßiger Rechte 
zu protestiren. 

Der Albanierbund sendet Truppen an die 
griechische Grenze und organisirt die Verthei-
digung von Janina. 

Die Pforte bewaffnet die Albanier in 
Epirus und in Süd-Albanien mit Gewehren 
aus den Zeughäusern des Staates. 

Eingesandt. 
Gnädig waltete am Dienstag der Himmel 

über Marburg. 
Daß die Hoffnung so mancher Besitzer von 

Tombolakarten, die „um ein Auge" Tombola 
gemacht hätten — zu Wasser wurde, daran 
trägt er keine Schuld, dies möge Fortuna ver­
antworten. 

Wer sich Mühe gab, die verschiedenen Aus­
drücke in den Gesichtern der Anwesenden zu 
studiren, der hat reiche Ersahrungen gesammelt. 

Welche Spannung, welche Erwartung 
malte sich in dem Antlitz jener, denen die 
Zahlen günstig fielen, im Gegensatze zu den von 
der Glücksgöttin nicht begünstigten, die resig-
nirt das Ende des Spieles erwarteten. 

So manches Sacktuch gerieth ohne stich­
hältigen Grund in Bewegung und vielen wurde 
Enttäuschung zu Theil! 

von Ihm, Meister!" erwiderte der Kommissär, 
„aber seinem Begehren kann nicht stattgegeben 
werden, weil die Frau Magdalena ihrem Wunsche 
gemäß zu den Elisabethinerinnen gebracht wer­
den soll." 

Halmberger war sehr betrübt über diesen 
Bescheid, aber er wußte sich bald zu fassen, 
nahm den Arm seines noch immer schluchzenden 
Weibes und rief: „Dann werden sich auch 
Mittel und Wege finden lassen, wie man seine 
Gesinnung zeigen kann!" 

Nicht so mild und gutmüthig gab sich die 
Theilnahme im übrigen Volke kund. Bei Vielen 
steigerte sie sich bis zum Zorn, der sich umso 
leidenschaftlicher äußerte, je gläubiger und ver­
trauender die Leute an Klöstern und geistlichen 
Orden gehangen halten. Ein Kloster, in welchem 
solche Gräuel vorgehen konnten, war ein Schand­
fleck sür alle übrigen und es erschien nur als 
gerechte Vergeltung, dasselbe sür seine Miffethat 
zu züchtigen. Bald wurden solche Rufe und 
Ausforderungen von Einzelnen laut; sie fanden 
geneigte Ohren und bereitwillige Gemiither und 
bald fehlte nur noch ein letzter Anstoß, so wäre 
die erbitterte Menge auf das Kloster gestürzt, 
hätte dasselbe erbrochen und die Nonnen ver­
jagt. 

(Kortsetzuug folgt.) 



Doch möge auch jenen, die keinen Gewinnst 
zu registriren hoben, da« Bewußtsein zum Tröste 
gereichen, daß sie durch Antauf von Tombola­
karten redlich ihr Scherflein zur Förderung 
eilles edlen Zweckes beigetrat;en haben. 

Einen würditzen Abschluß des Nachmitta<^s 
bildete das Konzert in der Götz'jchen GaUen-
restauration. 

Hzrr Bernreiter ist stets bemüht, seinen 
Gästen Ueberraschungen zu bereiten, was ihn 
jedoch nicht abhält, auch dort mit Hand anzu» 
letzen, wo es gilt, ein edles Werk zu vollbringen 
und verdient sein Streben auch in dieser Nich« 
tung volle Anerkennung. 

Wie gesagt, bereitete Herr Bernreiter 
seinen Gästen einen recht angenehmen Al'end 
und wußte durch seine trefflich durchgeführte 
Kanonade als Begleitung der bezüglichen Musik-
Piece die Erinnerung an die empfangene Feuer« 
taufe in der Brusl so manches anwesenden 
Soldaten wach zu rufen, was ihm manches 
Bravo eintrug. 

Möge ihm dafür der Himmel gnädiger 
sein als er bis jetzt war. 

M e h r e r e ,  d e n e n  F o r t u n a  
n i c h t  g e l ä c h e l t .  

H e u t e  S o n n t a g  d e n  4 .  J u l i  ^ 8 8 0  
im KS8tl!AU8v «/.UI' 8iull»itlin" ! 

mit Zllumination. 
L e t z t e s  

Austreten der I. Grazer Singspirlgesellschaft 

3 Damen 2 Herren. 
Mit ganz neuem Pcogramm.^Mz 

Anfang 7 Uhr. Entrse 15 kr 
Hiszu macht die ergebenste Einladung 
767) K. Vt^crmüller. 

In das Gasthaus (759 
UM^zur grünen Wiese^WD 

i n  M e i l i n g ,  z u m  

Um zahlreichen Besuch bittet Der Oastgelitk. 

Ich ersuche, dem jungen Arthur Baron 
Duka Geld oder Geldeswcrth nicht zu Verab­
folgen, da weder von seinem Papa Herrn Nik. 
Baroil Duka, noch von nur oder sonst Jemanden 
hiesür Zahlung gkletstct wird. Arthur Baron 
Duka ist noch minderjährig und braucht von 
Niemanden etwas zu beanspruchen, da er bei 
mir die volle Verpflegung hat. Ferners ersuche 
ich zur Kenntnis zu nehmen, daß ich g<gen jene 
Leute, welche noch fortan durch Rath oder That 
meinen Pfle^jebefohlenen zu Widersetzlichkeiten 
veranlassen oder solche ihm gegenülier gutheißen, 
alle jene Mittel anwenden werde, welche daS 
Gescp gegen solche Förderer jugendlichen Leicht­
sinnes bictel. — Zu dieser Warnung wurde ich 
von Herrn Nikolaus Baron Duka von Kadan 
mit Schreiben vom 2. d. M. ermächtigt. 

Matburg am 3. Juli 1680. 
765) I^i'. «loset (Follod. 

Lio Spso«r«leosvllzllt 
i n  M a r b u r g  a u f  e i n e m  s r c q u e n t e n  P o s t e n  
wird wegen Abreise billigst verkauft. 

Nähereg im Comptoir d. Bl. (762 

WU- UsMl̂ erzielieiniiz 
leistet von nun an aneli !n 8teiel'MSl'l< 
7^3 «Iis 

In I 
vertreten in liurell Herrn 

vi». llerrenK^n^se !i^. 

Eiskeller sammt Eis 
ist zu verkaufen: Mühlgasse Nr. 23. (766 

Sonntag den 4. Juli 1880, Abeilds 8 Uhr 

Loimner - Litdertafcl 
unter Mitlvirknng feiner 

v o n  

des Waröurgcr Wailnergesang-Wereines 
VereinS-Hauskapelle. 

N v v  «  ̂  A I  A I .  
Gesang: 

1. „<Fiedesfreiyeit", Chor von Marschncr. 
2. „Der Kut im Weer'', Chor vvn E. S. Eiigclsbcrg. 
3. „Wasserfahrt", Chor von F. Mendelssohn. 

„»s Zlösert von Wörlyersee", Männerchor im Körnt-
ner Volkston von Th. Koschat. 

5. „Sommernacht", von W. H. Veit. 
6. „Des Steirers Kamweh", Volkslied, snr 4 Männer. 

stimmen eingerichtet von I. E. Schmölzer. 

Eintritt fiir NichtMitglieder SV kr. per Person. 
Die ?. 'k. unterstiiKenden Mitglieder wollen ihre Mitglicderkarten gefälligst beim Eintritte 

an der Kasse vorweifen. Kassa-Eröffnung um 7 Uhr. 
Im Falle ungünstiger Witterung findet dte Liedertafel an einem später zu bezeichnenden 

Tage statt. 

Musik: 
1. Marsch ans der Operette „Gapitän Ahtström" 

I .  H e l l m e S b e r g e r  j n n .  
2. „Itaymond-Huverture" von A. Thon» as. 
3. I'urit»", Walzer von Granado. 
4. „Am Hrapez", Polka schnell von Hen neberg. 
b. „Keimtiche Lieve", Gavotte von A. Res ch. 
c.. „Ungarischer Marsch" von PH. Fahrbach. 

Kundmachung. 
Beim Eintritte der Erntezeit beehrt sich die 

wechselseitige Brandschaden-BerflcherungS-Anstalt in Graz 
die ?. Herren Landivirthe höflichst aufmerksam zu machen, daß dieselbe nebst 
der Verfichcrung von Gebäuden, Einrichtungsstiicken aller Art, Maschinen, 
Vieh, Vorräthe lc. auch die Versicherung der Feld- und Wiesenfriichte gegen 
Brandschaden unter möglichst günstigen Bedingungen übernimmt. 

Einschlägige AnSkünste werden bereitwilligst im Bnreau der Anstalt 
(Graz, Sackstraße Nr. 20) sowie bei jedem Distrikts-Commiffariate ertheilt und 
ebendaselbst Aerficherungsanträge entgegengenommen^ ^7<Z4 

Wechselseitige Orandschadeil-Mersicherllngs-Anstatt in Hraz. 
(Nachdruck wird nicht honorirt.) 

Eingesandt. 
Brunndorf am 1. Juli. 

Bezüglich des „Eingesandt" von „Mehrere 
Brunndorfer" in Nr. 77 i)er „Marburger Ztg." 
w i r d  a u f  V e r l a n g e n  b e m e r k t ,  d a ß  d a s s e l b e  o h n e  
Mitwissen der Gemeindevorstehung erfolgt ist. 

Die gute Absicht des „Eingesandt" wird 
zwar hier von Niemandem verkannt; die Schil­
derung der äuß er en Gebrechen erregte insofern 
allgemeines Aufsehen, als eS die Einsender selbst 
zugeben, daß gegenwärtig eine Rcstaurirung des 
Inneren der Kirche vorgenommen wird. 

Aus Rücksicht zu den Gründen deS Fried­
hofes muß aber in Erinnerung gebracht werden, 
daß die Errichtung deösrlben die Gcmeiudckassc 
in geiingerem Maße in Anspruch genommen hat, 
da hiezu die nölhigen Grundpa^zellen von den 
E h e l e u t e n  J a k o b  u n d  E l i j a d e t h  S c h w a r z  u n ­
entgeltlich ülierlafskN wurden. 

Schließlich wird noch der Wunsch ausge­
sprochen, das verschieden gedtutete „Eingesandt" 
möge von dem besten Ersolge begleitet sein. Die 
Kosten der bcalzstchtigten Restaurlrung auöschließ-
lich der Gemeinde Brunndorf zumuthen zu wollen, 
war gelviß ungerecht, da diesUbe gleich Poliersch 
und Rothtvein der Pfarre St. Äiagdalena zu 
Marliurg einverleibt lst und gleich denselben zur 
Blitrageleistung bei allfälligen Baullchleiten an 
der dortigen Kirche oder dem Pfarrhofe heran­
gezogen wird. „Eine Hand wäscht die andere." 
Zudem ist es kein Geheimniß, daß die Pfarrs-
Pfründe St. Magdalena ausjchlitßlich nuö dem 
Pfründenbesiße der Josefikirche dotirt ist, wie 
denn überhaupt ihr nahezu gesammtes, nicht 
nnliedeutendes Vrrtnögen dahin abgetreten wer­
den mußte. (763 

Die Vemtindtvorstthllng. 

Nr. 5943. 

Kundmachung. 
(741 

ohllllllg mit 3 Zimml!r 
sammt Zugehör ist in der Schillerstraße Nr. 18 
im 1. Stocke zu veimiethen. (768 

Anfrage bei Dr. Rupnik daselbst. 

Zu vermiethen: 
Gin Gt?wölbe nebst Wohnung mit 3 

Zimmern, Ltüche ze.  — ferners eine l)osseitige 
Wohnung mit 2 Zimmern, Kirche, j leller zc.  
in der Tegetthoffstraße Nr.  17. (7tt!  

Auskunft daselbst im 1. Stock bcitn Eigen« 
thümer. 

Vom Stadtrathe Marburg werden im Sinne 
des GefeKes vom Jahre 1863. lvornach für das 
Halten der Hunde in Marburg eine jährliche 
Auflage von je 2 fl. ö. W. zu entrichten ist, 
die Besißer von Hunden ausgefordert, den BesiK 
derselben vom I. bis 25. Juli 1880 bei der 
hiesigen Stadtkasse anzumelden und die Auflage 
per 2 fl. gegen Empfangnahme der Quittung 
und Marke um so gewisser zu berichtigen, als 
im widrigen Falle jeder Hund, tvelcher vom 26. 
Juli 1880 an mit einer siir daö nächste, vom 
1. Juli 1880 bis Ende Juni 1881 laufende 
Steuerjahr giltigen Marke neuer Form nicht 
versehen ist, vom Abdecker eingefangen und nach 
Umstanden fogleich vertilgt werden wird. — Für 
Hunde Fremder oder durchreifender Personen 
können Fremdenmarken bci der Stadtkasse be­
hoben werden. 

Jede Umgehung der Steucrentrichtung, ins­
besondere die Verheimlichung eines steuerbaren 
Hundes, oder die Benützung einer falfchen oder 
erlofchetten Marke tvird, außer der zu entrichten-
deu Jahrestaxe per 2 fl., mit dem doppclten 
Erläge derscltien per Vier Gulden bestraft, tvo-
von dem Anzeiger die Halste zusällt. ' 

Marburg am 22. Juni 1880. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Ich beabsichtige, aus Familienrücksichten 
nach Marburg oder Graz zu übersiedeln 
und mein innehabendes Geschast dort weiter 
auszuführen, würde mich aber gerne nebenbei 
einem anderen mir bekannten Geschäftszweige, 
sei es im HlNidcls-, Oekonomie-, Miihlsache, 
AuchhaltlNig oder Administration zc. widmen; 
nöthigensalls würde ich auch am Lande Wohn-
siß nehmen. 

Gefällige Anfragen bitte ich direkte an mich 

7 50 Aichtennadl?r-^räparaten>Krjeuger 
i n  F r o h n  l e i t e n .  

cheraatwortttchk Redafti"», Vr»s «vd <t<ertag von Eduard Aanschttz in Vtff?d»rg. 

Wohnungen! 
große und kleine, gaffen- und hofseitige, 
mit oder ohne Gartenantheil oder Gartenbegehung 

Mühlgasse Nr. 7. ^ 

Mit '/, Bogen Beilage. 
MGt« 



^ Beilage, zu Nr. 80 der „Marburfler Zeitung" (1880).' 

Die kaijerl. kön. MilegDVerßcherllugs-Gesellschast 

„Osstsrr. 
ausgestattet mit einem GewÜhrleistungsfonde von küuk Mllionea VuIüsQ, leistet Versicherungen zu der: conlantesten Bedingunl^en und 

zu billigst berechneten Prämicnsätzen: 
1. gegea entstanden durch Feuer, Btttz «nd Explofion an Wohn- und WirlhschastSgebäuden, Fabriken. Maschinen, 
c, Warenlagern, Mobllare, Getreide- und Fechsungsvorrütl)kn, Viehstand und Fahrnissen; 

grgen d. s. Schaden gegen Verluste am Neinertrage bei Fabriken durch Betricbsstillstand oder bei Zinshäusern durch 
Miethsentiiang in Folge statkgefundenen Brandes oder Erplosion; ^ i v 

3. gegen «»»«vIisvUÄa«» an SpiegelglaStafeln; 
4. gegen VranstpnrtsvItäCKen; 
5. auf das AIviiseliT'ii in allen Combinationen. s7.-Z2 

Borkomminde Schäden w-rd-n schneU erhoben und prompt bezahlt. — Nähere Auskunft erlhnli bcrntivilligsl 

die llauAt'SLvlltsvIulk i» «^biirx dti IvoUor.KSriitlierknße Nr. io 
sowie !»c in dc« meisten Orlen de« Landes aufgificlllen Haupt- u»d Spttial-Aiienien^^^^^^^^ 

Eine Wohnung ^ 
im 2. Stocke des HauscS Nr. S, Herrengasse, 
bestehend auS 5 Zimmern, Kttche, Speise, Keller 
und Holzlage, ist vom 1. Oktober an zu ver-
mikthen. ^761 

Ebenso ein Keller auf Stt Startin. 
Anzufragen bei Herrn H. Neichenberg. 

Z. 9525. Edikt. (7ö1 

Vam k. k. Bezirksgerichte Marburg l. D. U. 
wird bekannt gemacht: Es sel über Ansuchen bei 
Josef Krochmal die kLetntive Feilbietung der dem 
Herr» Alois Edlen v. Kriehuber gehörigen, ge-
pfändeten, auf 28616 fl. 73 kr. geschätzten Fahr­
nisse, alS: Haus? u. Zimmereinrichtung, Pferde, 
Kühe, Getreide, Wirthschaflsgegenslände. Wein­
fässer — bewilligt und hiezu die ersten Termine 
auf den >V.Juli 1380 ln Meiling und den 
T». Juli 1680 in UnterjakobSthal und Wach-
feabkrg, die ziveiten Ternune auf den 4. Au­
gust 1880 ln UnterjakobSthal und Wachsenberg 
und den S. August 1880 in Melling, jcdcö' 
mal Vormittags von 9—12 Uhr, nöthigenfalls 
auch Nachmittags von 3-6 Uhr, im Bedarss 
falle auch an den, den einzelnen Terminen fol 
genden Tagen mit dem Anhange überlegt wor­
den, daß die Fahrnisse bei den ersten Tagsaßun-
gen nur um over über den Schajjwerth, bei den 
zweiten Tagsaßungen aber auch unter demselben 
gegen Bezahlung und Wegschaffung hintangege-
ben werden. — Von den Fahrnissen sind fast 
zwei Drittheile verkauft. 

K. k. Bezirksgericht Märburg l. D. U. 
am 18. Juni 1880. 

ViUliontock 
sicher, färb' und grruchloS. Portion für 
Betten 30 kr. ^746 

Bei Herrn W. König, Apotheker. 
391) U v N I» a I» »z's 
Mlff^Sommersprossen Seife 
zur vollständigen Enisernuiig dcr ^ommersplosse? 

culpsichlt ü. Sluck 45 kr. 
Zi'öuig's Äpoll)etu'. ^rnzervorsladt. 

WeMn ijWluerzprvMllK 
A I.ödorüovko, rwuso, rioodtvQ ^ 

^virkeuä uiiä vollkommen uu-^ 
^ selmälieli: (710^ 
W Kvl'äx-Klx^sl'in-Lsiss ü 35 kr. D 
W Vi-ientalisoke Llxzisl-in - kosvnmilek ̂  

ü. 1 t1. 20 Icr. U 
^  « I v s M o » »  i t t N a i  l i n i ' x .  M  

MZt» I^elkiJuuKv 
aus gutem Hause wird in der Gcmijchlwaaren-
H a n d l n u g  d ( s  J o h a n n  S c h o b e r  i n  Ä t a h -
renberg ausj^enommen. ^748 

Ein ^«mbc aus achtbarer 
Familie mit guten Schulzeugnissen und auch der 
jlovenischen Sprache mächtig, findet als Lehrjungk 
sür ein feinereö^Gewerbe Aufnahme. ^754 

Anfrage im Comptoir d. Bl. 

Lmpt'ekIuuA. 

Das hat meiner Tochter gegen 
die Aufblähungen nild Anschwellungen des Magens, sowie auch gegen HSmorrhoit^n, 

welchem allen sie schon seit längerer Zeit gelitten hatte, schon nach kurzem Gebrauche 
bedeutende Erleichterung verschafft, was ich dankend anerkenne. 

Vslvtttin ^VinI^Ivr, Grundliesitzer 
in Schönbttg bei Oberwöl) iil Ober-Kteirrmark. 

Wird bestätigt. Gemeindeamt Oberlvölz den 11. April 1880. 
Dierschel, Biirgermeister. 

l^Anmerkung.) Langwierige, veraltete, tief im Organismus eingewnrzelte 
Krankheiten aller Art, insbesondere Gicht und Rheumatismns, Lähmungen, Brust-, 
Lungen- und Magenleiden, Hämorrhoiden, Knochenfraß, Flechten und sonstige Haut» 
ausschlüge, Frauenkrankheiten u. s. w., bei welchen bisher jede ärztliche Behandlung 
ohne Erfolg geblieben ist, werden durch den Gebrauch des Blut- und Säftereinigungs­
mittels KIi»ivvr»i»nz" für immer befeitigt. 

Das„Breölauer Universum" ist per Flasche zu 2 fl., zum Gebrauche auf 
K Wochen ausreichend, nebst Gebrauchs-Anweisung echt zu haben: 

in Marburg bei Apotheker A. W. König, 
ferner bei den Herren Apothekern in Graz, F. X. Gschihay — Bruck a. d. Leitha, B. 
Böhm - Cilli, I. Kupferfchmid — Feldbach, Julius König — Friesach, A. Aichinger — 
Frohnleiten, V. Blumauer — Fürstenfeld, A. Schröckenfux — Judenburg, Joftf Unger 

Klagenfurt, W. Thurnwald — Leibnitz, Othmar Rußheim — Payerbach, Jos. v. 

Das wegen seiner schnessen und grundtiche» ZSe-
fciliguug von Schwerhörigkeit, temporärer HauV-
yeit, Hyrettsausen und Hyrenffuss, Hyrenstechen 
und Hyre«»KatarrH b.rühmt gewordene und vor wie 
nach unübertroffene (659 

Vbcrjlalisar^l Dr. V. Schmidt's 

ksdör-vsl 
ist nur rcht, wenn aus der rothen 

Papierumhüllung nebenstehende 
Mutzmarlie vorhanden! Anderen­
falls i^at man es mit unechtem 
Fabrikat zu thun! 

W^Ein „verbessertes" Ober-
stabsar)t Dr. Schmidt'schcs Gcljör-
Gel gibt es Uicht^WU — dagetzen 
ern „verbessertes Faljjjiliat", welches 
tälscklictiermeise für Dr. Schmidt-

jchc» (S>et)0l-Oel von Wientr tlachalimern in 
den Handel gebracht wurde! 

Preis pr. Flasche mit Gebrauchsanweisung 
fl. 2- ist allein echt und unversälscht zu haben 
in Wien bei Apoth. C. Haubner. In 
Graz Depot bei Apoth. I. Purgleitner, 

Apotheke zum Hirschen. 
tiV. AlIcS anderwärig annoncirte Gehör-Oel ist 

kein echtes Oberstabsarzt und PhysikuS Dr. Schmidt'scheS 
sondern Falsifikat! 

(^e^iuQ Ü! 
bei geringstem Einsame wird gegen Einsendung 
von 1 fl. und Netour-Briefmarke jedem Lotto: 
f r e u n d e  m ö g l i c h  g e m a c h t  d u r c h  U n t e r w e i s u n g  u n d  
'liummern zu fünf Ziehungen mit vier Ge-
554) Winnen. 

L. AnnonceN'Bureau V. tträNöks, 
Wien, Wieden, Hauptstraße Nr. 36. 

Kordflechtcr ^ostM 
empfiehlt sein gut sortirtes Lager von besten, 

e l e g a n t e s t e n  u n d  b i l l i g s t e n  

Kinderwagen, Blnmentische, 
Reise- und Holzkörbe, Damen- nnd Einkauf-
liörbe, tVagenflechten, überhaupt jeder Art 
ü o r b s t e c h t t r - A r b e i t  e i g e n e r  E r z e u g u n g .  

k'kriUnanll Z 
VrviiHineliiHavIivr, 

empfiehlt seine Arbeiten eigener Erzeugung. 
Marburg, Hauplplatz Nr. 4. 

Marbura, 3. Juli. (Wochenmarktsbericht.) 
Weizen fl. 9.20. Koru ft. 6 10. Gerste st. 5-20. <»afer 
fl. 3.40, KukurnK st.ü.l)«). Hirje fl.5.40, <'eiden fl. 5.40, 
Erdäpfel fl. 2.S0, Kisolen 14 kr. pr. Kgr. Linsen 24, Ert'sen 
'^1 fr. pr. Ugr. Hllsebrein 1'2 kr. pr. Ltr. v.^e,zengrjeS 
38kr. Mttndmehl 26, Semmetmel)! 22. Polentamehl 14. 
Rindschmal^ fi. 1.20, Schweinschmalz 70, Speck frisch b0, 
g e r ä u c h e r t  7 0  k r . ,  P u t t c r  f l .  1 . 0 5  p r .  A l g r .  E i e r  1  S t .  
2 kr. Rindfleisch 52, Kaltifleisch 52, Echiveinfleisch jung 
54 kr. pr. Klgr. Milch fr. 12 kr., abger. 10 kr. pr. Liter. 
Holz hart geschwemmt fl. 8.—, ungeschwemmt st. L.20, 
weich geschwemmt fl. 2.80, ungeschwemmt fi. 2.50 pr. 
Meter. j^>olzkol)len hart fl. 0.70, weich 50 kr. pr. Hktltr. 
Heu fl. 1.90, Stroh Lager st. 1.80, Streu 1.10 pr. 100 Klgr. 

P e t t o » ,  2 .  J u l i .  s W  o c h e n  m  a r k t S p r e  i j e . )  
Weizen fl. 3.15. Korn st. 6.30, Gerste fl. 0.—, Hafer fl. 
S.00, Kukurutz fl. 6'—, Hlrje fl. 0 —, Heiden fl. b.36. 
Erdäpfel fl. 0'--, tzisolen fl. 0.— pee Hektoltr. 



»u» Ävr 

Fallrorltillillg ller PassagiersMfe 
vt»m 2. ^Isi 188V bis »iik ^Vvitei'es. (3S9 

Von l.in7 uaed Pa88au tilAlieli 6 I^'rüd. 
n VVivn nael^ I.ini Vs7 Ilkr ?rü!i. 
^ ^ivN naeli pk-vSLburg tä^l.Ü lIIir l^aedm. 
n ^'ivn vaoll kullapvst täglieli 7 Ilkr I'rüti. 
„ kuäapvLt naeli üilokaeg tkgl. l 2 

uli6 auLZerclem täglieli, NontaZ l>.u3-
genommeo. 11 Illir ^ben^s. 

„ Vuäapvst vael: 8vmlm täsUeli, Montag 
ausALvommsv, 11 Illtr ^K<zvtl3. 

^ kuäapost naell 0r80va Uv6 äen Ltationvn 
clor untvrstvn vonau Lountllg*, 
^litt^oed'''''' u. !^'reit«A 11 I^l^r /^i)6s. 

A n k u n f t  i n  L f s o v a  v i o l l s w Z ' ^ ,  I ' r e i t a L  
unä LouuwF Il'rüli. 

„ n klUfgovo I^itUvveli 8s.w8-
unci I^ontaß. 

„ „ La!a7 VovverZtas, LovlltaA u. 
DievZtaZ. 

UV. vuieli ätts Lonntag"^ imä tt vo etivon >Vi6n un6 öuäapogt üdßsl^enäe 
uuä I^ittwoel» uuä Lamsta.^ in liust^ulc eilltietkelläe I'aZZaßiersediü' >virä eiv 
öjfsotvr Passagioi'-Voflcvkl' mit Vonstantinopvl vi.^ Iiust7.uk—Vai ua liergsstellt. 
^llliunt't in ^0n8wnt.iu0pvl OounerswxUllä LounwZ 

>VLI1 am 1. I^ai lS8o l)jv kvti'ivds lürMion. 

Von Pa88au uned l.ini täglied 3 Ddl l^aelim. 
„ ^ini naeli V!kl0N tllZIicli '/zZ Ilkr ?rüll. 
„ k'l'S88bui'g naed VVion täZI. 6 vlir?rül^. 
„ öuöape8t naed ^iSN tiigl. K Dlir ^don^k;. 
„ l!/!okav8 naek öuäapV8t tägliek '/22 I^jir 

I^aedwittag 

ullä l^usseräem täglied, Lamstag au8-
A6N0MMSN, '/zZ Ddr k'rüli. 

« 8oml 'm nneli Vuliapv8t täglieli, I^reitsF 
ausgenommen, 6 I^l^r 

n l)l'80va naeli Vullapv8t vienswß, 1^>ei-
tag UN6 Lonntag 

„ Nu8t7uk—Klurgovo naok Vuäapo8t 
LonntaZ, Niltvvoelt n. k'i'eitag ^ae?iw. 

n Lalai naod Vullapv8t 6K.msw^, l)!LN3-
tng und I)onner8dÄA 10 l^tir Vormidt. 

Edikt. (712 

Vom k. k. Notar Dr. Julius Mulls als 
Gcrichtskommissär in Marburg wird zur allge­
meinen Kenntnlh gebracht, daß übtr Bewilligung 
des k.k. Bezirksgerichtes Marburg r.D.U. ddo. 
v. 2uui 1880 Z. 4224 die sreiwillige Verstei­
gerung deS in den Verlaß deS am 1. März 
1880 in der Magdalena-Vorstadt verstorbenen 
Herrn Andrea« LubtK gehörigen, unter 
GrundbuchSeinlage Nr. 78 u. 79 der Katastral-
Gemeindt Magdalena-Vorstadt Marburg vorkom­
menden, Erstere auS der Bauarea Parz. Nr. 82, 
ftüher79, mit 26 lH^l., Letztere auS der Gartm-
Parzelle Nr. 50/1, früher 239/a mit 9ö UZttl., 
zusammen mit einlr unverbürgten Flüche von 
121 lUKl. oder 4"/ 35 m'"/ bestthenven, neben 
dem Kaffeehause „zum Nordpol" gelegenen Be­
hausung um den AusrufSprciS pr. 1200 fl. und 
darüber, am S. Juli 18L0 Vormittag« von 
10 bi« 12 Uhr im Orle der Realität vorgenom­
men werden wird. Den am Gute versicherlen 
Gläubigern bleibt das Pfandrecht ohne Nückiichl 
auf den Verkaufspreis vorbehalten. 

Jeder Lizitant hat vor gemachtem Anbote 
das Vadium mit 120 fl. zu erlegen und der 
Meistbieter dasselbe nach dem Zuschlage auf 
400 fl. sofort zu Händen des Lizitatloas-Kom-
Mlfsärs zu ergänzen. Die weiteren Bedingnisse 
tonnen täglich bel Gefertigtem eingesehen werden. 

Marburg am 14. Juni 1880. 
^ ' Dr. Mulls. 

^reuznacher Rrom-Jod-Seife 
U»Satt..Rath Dr. E. Prieger, vorzüglich gegen HOutauS. 
Uschlag, rothe Hautflecken, Klechten. Depot: (668 

Königs Apotheke zur Mariahilf. 

1000 
Gulden 
derjenigen 

Dame, 
welche nach Gebrauch 

meiner 

Aomnier^pro^en-^llk^e 
Isolvohl die Sommersprossen, wie Leber», Schwang-r« 
lschaftSflecken und Sommerkrand, überhaupt jede den 
iTeint beeinträchtigende Färbung nicht verloren. 

Versende gegen Nachnahme 1 T«egel Z fl. 10 kr. 
k'lsoI^LZr', Doktor der Ehemie, 

n, I., JohanneSgasse Nr. 11. 

Meteorologische Beobachtungen 
i n  P i c k e r n  b e i  M a r b u r g .  

Vom 26. Juni bis 2. Juli. 

Tempe- Luftdr >c. » «z ratnr in Mittel W i t t e r U N g  « 

Celsius ' s 

S -16 8 74 1 halb bewölkt NW 
S -15 0 7 4 6  bewölkt, Regen und Hagel NO 
M -18-9 75-l heiter NW 
D -17 5 74 5 halb bewölkt N 
M -190 74-9 heiter NW 
D -24 1 74 5 ,, NO 
S -25 0' 75-0 »» NW 

Der Luftdruck ist gestiegen um 0 6'°'". Wöchentliche 
Temperatur 19'4''E., höchste -^25-0", tiefste -^15 0°. 
Maximum in der Sonne-^30'1°, Minimum durch Strah-
lung -s-16 4° C. Wind tagsüber stark auS NW, Nacht» 
schwach aus N.Tag sehr warm größtentheilS heiter. 
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lilsiiis-zöllöi 
lilaZsu-Iroxkön, 

vortrefflich wirkendes Mittel 
bei allen Kranlilieiten des Magens, 

und unübertroffen bei 
Appetitlosigkeit, 

Schwäche des Magens, 
übelriechendem Athem, 

Blähungen, saurem 
Aufstoßen, Kolik, 

Magenkatarrh, Sod­
brennen, Bildung von 

Sand und Gries, 
übermäßiger Schleim-
Produktion, Gelbsucht, 

Eckel und Erbrechen, 
Kopfschmerz (falls er 
vom Magen herrührt), 

Magenkrampf, Hartleibigkeit oder Versto­
pfung, Uebet ladllng des Magens mit Speisen 
und Getränken, Würmer, Milz-, Leber- und 

Hämorrhoidalleiden. 
Hkrels eine» Atäschchens sammt Gebrauchs-

Anweisung itü kr. (620 
Zu haben in !^ai'l)Ul'g bei Herrn Apotheker 
los. ktoss und Herrn 8. lluvaräi, Kaufm. 

^arnuox! Da in lepterer Zeit unser 
Erzeugniß nachgeahmt und gefälscht wird, ersuchen wir, 
selveö bloS aus einem der obgenannten Depots zu be-
ziehen, hauptsächlich jedoch ausfolgende Kennzeichen der 
l5chtheit zu achten: Auf dem Glase müssen die Worte: 
Echte Mariazelier Magentropsen — Brady ck Dostol — 
Apotheker—aufgeprägt sein, die Flasche muß mit un-
sercm Originalsiegcl geflegelt sein, auf der Gebrauchs­
anweisung sowohl wie auf der mit dem Bildnisse der 
heil. MntiergotteS von Mariazell versehenen Emballage 
mnß sich der Abdruck unserer gerichtlich hinterlegten 
Schutzmarke neben dem Bildnisse befinden, die Em-
vallage selbst muh mit nnserer Schutzmarke verschlos-
senlsein. «Erzeugnisse ähnlichen oder glelchen NamenS, 
die diese Merkmale der Echtheit nicht trafen, find als 
Fälschnngen zurückzuweisen und bitten wir, uns derle» 
.Fälle behufs gerichtlicher Abftrasung sofort anzuzeigen. 

c?6s (/. ac/^, ^>ömste?'. 

MEGGSUOOÄGSVSOSG 
W»/ I I » 
» ' ilt«l«lei' s v e r i i ü u . .  
« äsi' nvu «rkunitsnon volzisolion « 
»Patent kvvoivvi' unä l.ofiluvkoux>» 

Da die Fabrik Geld braucht, so 
Wschlagen; wer eine solide Waffe braucht, 
Mausen, da sich nie im Leben mehr eine 

(Z4üz 
wird loSge» 

beeile sich zu 
. . . „ . , ^ solche außer 

^gewöhnlich günstige Gelegenheit bieten wird; es findH 
^noch zu haben: einige Patent-Nevolver, 7 Vschüs-^,. 
Usig, exakt aus 50 Schritte abzugeben, mit gezogenem«! 
MPatent-Lauf, 1 Stück sammt paffendem Etui und Pa-j ^ 
Alronen, komplet, schön polirt fl. S.9l) und fl. 4.50 ,8^ 
«die besseren: 1 Stiick 9 Revolver doppelter Be^ ^ 
^wegnng, gezogenem Lauf, 100 Schritte treffend, miN > 
J E t u i  u .  P a t r o u e n  f l .  4 . 5 0  » . 5 . 5 0 ,  s e l b e r k o m p l e t  1 2 ^  
GlSröße fl. 5 und fl. 6. Alle Reevolver werden unters, 
«Garantie verkanft, selbe sind gut ringeschosseu und mit 
Avesten Patentgriffen versehen. PekusionS-Gewehre, 1-
«läufig, fl. S, 6, 7; dieselben Doppel-Jagdgewehre ft.^ 
W l 0 .  5 0 ,  1 2 ,  1 4 .  A l l e s  m t t b e s i e n  D a m a s t l ä u f e n ,  ö — 6  s t .  
Aoie schönsten Damen'Rev^lver, rlen», in die Westen 
Itasche zu »«ecken, 6>chiisslg summt Patronen. Liitticher^ 
WLefaucheuL-Jagdgewchre, neuester Konstruktion, mit ge-^ 
«jvgenen Damast- nnd Husnagel-ljättfen, per Stück 
I:j0.b0, 24, 2tt die seiniten, mit und ohne Gravirung, 
Onnd gut repassirt nnd eingeschossen mit Garantie.! 
Vsl. 9.50 bis 1'^.üo die besten Salon-Flobcrt-Gewehre,^ 
^Hinterlader, zu laden mit öiugetl^ütchen, Schrott-Patro-^ 
Wnen, garantirt; dazu passende Zlel>chelben au» tSisen.j 
« Jeder ezistirende Jagd-Artikel wird dazu besorgt von 

« ^Lx 
Wien, II. F»raterstrasse 1«. 

In der Gemischten-Waarcnhandlung deS 
Jol). Leber in Murell 

wird ein gul gesitteter Knabe, ivelcher nelist der 
dcttlscheu Sprache auch slavisch spricht, als Lchr-
junge uttter billigen Bedingungen ausgenommen. 
'Anträge werden direkte entgegengenommen. (715 

o 

^ 'Z.A.ZvtlMviltlHI'.GummttkbnIi. 
Ni-N, VII. Stiftgasse Nr. lsD. 

n»r allci» b« mircchl p.Dtz. fl. V, ver­endet dißcret ranco briift» bei ges»ll!>e» 
Stn^ndun/» d-P«traaea od« 
v. Rachnab«»>^ 


